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Ein Konzept drückt sich in allem aus, was man täglich sagt und tut. Es gibt die 

Begründung für das Tun. Es lässt Freiräume und es gibt Gemeinsamkeiten an. 

Es regt an zum Reflektieren, unterstützt die Darstellung der eigenen Arbeit 

nach außen und ist nie fertig. 

(Quelle unbekannt, zitiert in Iskens und Preissing 1990 S.33) 

Eine Konzeption zu haben bedeutet für uns, zu wissen, wohin wir gehen wollen 

und gibt allen Beteiligten Orientierung und Sicherheit. 
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1 Einleitung 

Eltern, die mit ihren Kindern wachsen und andere Wege gehen wollten, grün-

deten im Jahr 1998 den Verein „Freie Aktive Schule Karlsruhe e.V.“. Die Mit-

glieder des Vereins ermöglichten die Genehmigung einer Grundschule, die zum 

Schuljahr 1999/2000 ihren Betrieb aufnahm. Eine zweite Gruppe Eltern des 

Vereins gründete den Freien Aktiven Kindergarten, der im Herbst 2000 startete.  

Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren mit zwei Integrationsplätzen können 

dort ihren Lebensprozessen, ihrer Entwicklungsetappe entsprechend, nachge-

hen. 

Die Schule konnte sich im Schuljahr 2005/2006 um die Sekundarstufe erweitern 

und ermöglicht seitdem Kindern und Jugendlichen, zehn Jahre an der Freien 

Aktiven Schule Karlsruhe zu verbleiben. Sie haben die Möglichkeit extern den 

Hauptschul- und/oder den Werkrealschulabschluss zu absolvieren. 

Beide Einrichtungen des Vereins sind in einem Gebäude untergebracht. Dies 

ermöglicht eine gute Zusammenarbeit und einen fließenden Übergang vom 

Kindergarten in die Schule. 

Jede Einrichtung ist für sich als Elterninitiative mit den Eltern der jeweiligen Ein-

richtung aktiv, verwaltet sich selbst und ist für das Personal verantwortlich. 

Gemeinsam wird der Verein verwaltet (alle Eltern sind Mitglied des Vereins und 

haben auf der Mitgliederversammlung Stimmrecht), die Vorsitzenden der bei-

den Einrichtungen treffen sich regelmäßig und die pädagogischen Teams sind in 

Kontakt und Austausch miteinander. 
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2 Grundannahme 

Der Mensch kommt mit seinem gesamten Potenzial zur Welt. Er braucht wie 

eine Pflanze oder ein Tier eine geeignete Umgebung, damit sich dieses Potenzi-

al entfalten kann. Die Entwicklungsprozesse gehen immer von innen nach au-

ßen, das heißt sie werden von innen gesteuert und sind immer ganz individuell.  

Dies entspricht den Forschungen von Rebeca und Mauricio Wild; stützt sich auf 

die Erkenntnisse von Dr. Humberto Maturana (Biologe) und ist durch die mo-

derne Hirnforschung, zum Beispiel von Professor Manfred Spitzer oder Profes-

sor Gerald Hüther, belegt. 

„Die Grunderkenntnis der modernen Neurobiologie heißt: Kinder, und 

zwar alle Kinder, kommen mit einer unglaublichen Lust am eigenen Ent-

decken und Gestalten zur Welt. Nie wieder ist ein Mensch so neugierig 

und so entdeckerfreudig und so gestaltungslustig und so begeistert da-

rauf, das Leben kennen zu lernen, wie am Anfang seines Lebens. Diese 

Begeisterungsfähigkeit, diese enorme Lernlust und  diese unglaubliche Of-

fenheit der Kinder sind der eigentliche Schatz der frühen Kindheit. Und 

diesen Schatz müssen wir besser als bisher bewahren und hegen. Es geht 

also weniger darum, mit Hilfe von Förderprogrammen Kindern immer 

schneller immer mehr Wissen beizubringen. Was wir brauchen sind Pro-

gramme, die verhindern, was viel zu häufig heute noch immer passiert, 

nämlich dass Kinder irgendwann die Lust am Lernen verlieren.“ 

https://www.staff.uni-giessen.de/~gk1189/sfa/pdf/prof_dr_g_huether_-

_auf_die_atmosphaere_kommt_es_an.pdf (abgerufen 04.09.2018) 

Gerald Hüther, Göttingen, „Auf die Atmosphäre kommt es an – Erkennt-
nisse und Konsequenzen für das Gelingen von Bildungsprozessen aus der 
Hirnforschung“ 

https://www.staff.uni-giessen.de/~gk1189/sfa/pdf/prof_dr_g_huether_-_auf_die_atmosphaere_kommt_es_an.pdf
https://www.staff.uni-giessen.de/~gk1189/sfa/pdf/prof_dr_g_huether_-_auf_die_atmosphaere_kommt_es_an.pdf
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3 Pädagogischer Ansatz 

Aus diesen Grundannahmen und Erkenntnissen ergibt sich eine spezifische Auf-

fassung über den Umgang mit und zur Begleitung von Kindern in ihrer Entwick-

lung vom Säugling bis zum Erwachsenenalter. Das Bedürfnis des Kindes „sich 

selbst zu machen“, von innen nach außen zu agieren, ist Ausgangspunkt für un-

ser Sein mit Kindern. 

Der pädagogische Ansatz des Freien Aktiven Kindergartens ist wesentlich durch 

die Erfahrungen von Rebeca und Mauricio Wild und der ungarischen Kinderärz-

tin Dr.Emmi Pikler geprägt. Zusätzlich fließen Erkenntnisse von Jean Piaget, Ma-

ria Montessori, Elfriede Hengstenberg, sowie Arno Stern in unsere Arbeit mit 

ein. 

Das pädagogische Konzept beschreibt die Rahmenbedingungen, in denen Le-

bens- und Entwicklungsprozesse ermöglicht, respektiert und unterstützt wer-

den. 

Grundlage unserer Konzeption ist, dass die menschliche Entwicklung einem in-

neren, individuellen Entwicklungsplan folgt. Durch die Forschungen der oben 

Genannten können jedoch Entwicklungsetappen festgestellt werden, die indi-

viduell von jedem Kind durchlaufen werden. 

3.1 Die präoperative Phase 

Kinder im Kindergartenalter befinden sich in der „präoperativen Phase“. Kinder 

von etwa drei bis sieben Jahren widmen sich vor allem der Frage: „Wie ist die 

Welt?“ 

Das Kind erfährt in diesem Alter die Welt im aktiven Tun. Dabei geht es vorran-

gig darum, Erfahrungen über die Qualitäten der Welt zu sammeln, darüber, wie 

die Welt ist. Sinnliches Erleben und die Entwicklung des Fühlens stehen im Vor-
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dergrund. Aufgrund von vorangegangenen und neuen Erlebnissen reifen die 

Verständnisstrukturen für die Qualität der Welt. Es entwickeln sich immer neue 

Handlungsschemata und bisher erworbene Fähigkeiten (zum Beispiel Sprache 

und Bewegung) werden verfeinert. 

Das Bedürfnis zu spielen wird immer intensiver.  

„Das kann so weit gehen, dass das Kind „keine Zeit verlieren“ will, um 

zum Beispiel in Ruhe zu essen, weil es großen Hunger hat, das zu tun, was 

ihm wichtig ist.“ (R. Wild, Entwicklungsetappen 2013, S.49) 

Eindrücke und Erfahrungen werden im Spiel verarbeitet, reflektiert und expe-

rimentell behandelt. Es symbolisiert im Spiel die Welt.  

„In diesem Alter begeistert es sich auch schon für das Spiel mit anderen 

Kindern. Dabei sucht es auf einer neuen Ebene ein Gleichgewicht zwi-

schen individuellen Interaktionen und gemeinsamen Aktivitäten.“ (R. 

Wild, Entwicklungsetappen 2013, S.49) 

Die Egozentrik des Kindes, seine subjektiven Vorstellungen davon, wie die Din-

ge und Ereignisse miteinander in Verbindung stehen, sind in dieser Phase sehr 

ausgeprägt. 

3.2 Das Kind im Mittelpunkt 

Zu Beginn (bis circa fünf Jahren) stehen Bindungsbedürfnisse klar im Vorder-

grund, was einen behutsamen und liebevollen Übergang vom Elternhaus in den 

Kindergarten notwendig macht. 

In unserem Kindergarten haben die Kinder jeden Tag die Möglichkeit in ent-

spannter Atmosphäre und durch liebevolle zugewandte Begleitung der Erwach-

senen, die für sie wichtigen Lebens- und Lernerfahrungen zu machen. 
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Jedes Kind trägt, wie ein Samenkorn, alle „Kräfte“ in sich, die es zum Wachsen 

und zur eigenen Entfaltung benötigt. Unsere Aufgabe ist es, eine Umgebung zu 

gestalten, die dem Kind eine gesunde Entwicklung und individuelle Entfaltung 

ermöglicht. 

In unserer Arbeit steht jedes einzelne Kind im Mittelpunkt. In den ersten sechs 

Lebensjahren werden Grundsteine für das weitere Leben gelegt: Bindungen 

werden aufgebaut, Selbstvertrauen entwickelt sich und soziale Kompetenzen 

erweitern sich. Unser Anliegen ist es, das Kind in seiner Entwicklung und Entfal-

tung zur Selbstständigkeit zu begleiten und zu unterstützen. 

Durch den achtsamen, respektvollen Umgang und die intensive vertrauensvolle 

Beziehung können sich Kinder nach ihrem inneren Plan und im eigenen Tempo 

entwickeln. 

Deshalb sind alle unsere pädagogischen Interventionen darauf ausgerichtet, 

individuelle Entwicklungs- und Reifeprozesse zu zulassen und die Eigenaktivität 

der Kinder nicht zu stören. 
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3.3 Die vorbereitete Umgebung 

Wesentliche Voraussetzung unserer pädagogischen Arbeit ist die vorbereitete 

Umgebung.  

Eine vorbereitete Umgebung für Kinder sind Räume (innen wie außen), die si-

cher, abgegrenzt und in diverse Bereiche aufgeteilt sind. Sie bieten vielfältige 

Materialien für unzählige Spiel-, Experimentier- und Erfahrungsmöglichkeiten. 

Das für die momentane Entwicklung notwendige Material steht den Kindern 

zur freien Auswahl zur Verfügung. Neben viel Unstrukturiertem wie Sand, Was-

ser, Klötze, Naturmaterialien, Bänder, Tücher etc. mit verschiedenen Eigen-

schaften wie Farbe, Gewicht, Form, Kontur, Oberfläche und Konsistenz, gibt es 

strukturiertes Material. Dazu zählt sensorisches, akustisches, visuelles und di-

daktisches Material. Durch Ausprobieren, »Falschmachen«, Umdenken, Su-

chen, was stimmig ist, entsteht ein tiefes Verständnis von Zusammenhängen. 

Wissen wird nicht nur gespeichert, sondern verstanden und verinnerlicht, und 

kann im Alltag leicht auf andere Bereiche übertragen werden. Das Lernen von 

„der Hand in den Kopf“ schafft den Nährboden für wirkliches Verständnis, die 

Grundlage für vernetztes Denken.  

Dieser Weg des Lernens fordert das Kind heraus seine Interessen wahr und 

ernst zu nehmen und sich das Material zu wählen, mit dem es sich gerade be-

schäftigen will. Es fördert Entscheidungsfähigkeit und Selbstvertrauen.  

• Durch die freie Zeiteinteilung wird es den Kindern möglich, sich intensiv 

einer Sache zu widmen und sie nach eigenem Interesse zu beginnen und 

abzuschließen.  

• Klare Regeln ermöglichen eine sichere Atmosphäre und einen respekt-

vollen Umgang mit Mensch und Material.  
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• Es werden Rahmenbedingungen geschaffen, die den Kinder ermögli-

chen, Eigeninitiative zu entwickeln. Dies ist heute besonders wichtig, weil 

die natürliche Umwelt des Kindes kaum noch Möglichkeiten für sponta-

nes, selbstbestimmtes Handeln enthält.  

In der nicht-direktiven Erziehung unterlassen Erwachsene die Einmischung in 

die kindlichen Lern- und Entwicklungsprozesse und stellen das Kind mit seinen 

Gegebenheiten in den Vordergrund.  

 

 

3.4 Viel Raum für Freispiel – Freies Spielen 

Im Freien Spiel lernen Kinder durch konkretes Tätigsein und verarbeiten ihre 

Eindrücke aus allen Lebensbereichen. Sie schaffen damit die Grundlage für 

wirkliches Verständnis und vernetztes Denken. Sie können bereits erworbenes 

Wissen einbringen, sich neue Fähigkeiten aneignen und geistige und körperli-
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che Arbeit verbinden. Bei der Arbeit mit didaktischen Materialien können die 

Kinder durch Versuch und Irrtum im Handeln Erkenntnisse gewinnen und sich 

Fertigkeiten aneignen. 

Dabei herrscht kein Zeitdruck, mit eigener Einteilung können die Tätigkeiten zu 

Ende geführt werden. Das Miteinander ist durch eine Atmosphäre des respekt-

vollen Umgangs geprägt. Dazu gehört für uns, Kinder in Ihrem Tun und Sein 

nicht zu bewerten. Jedes Gefühl, jede „Arbeit“ der Kinder wird gleichwertig an-

genommen. 

 

Unter Freiem Spiel verstehen wir alle möglichen Aktivitäten im Kindergarten. 

Das Kind kann Tätigkeiten und Material frei wählen. Es entscheidet, ob es allei-

ne oder mit einem bzw. mehreren frei gewählten Partner*innen spielt. Auch 

die Entscheidung über Ort und Dauer liegt beim Kind. Es ist ihm auch die Frei-

heit gegeben „nichts zu tun“, z. B. nur dazusitzen und zuzuschauen, wenn es 

sein Bedürfnis ist. 

„Das freie symbolische Spiel ist die natürliche Tätigkeit des Kindes und 

Grundlage der späteren Fähigkeit, dem Leben auf schöpferische Weise zu 

begegnen.“ 

(R. Wild, „Sein zum Erziehen“ 1995, S.37) 

Alle Eindrücke und Erfahrungen, ganz gleich welcher Natur, die auf ein Kind 

einströmen, können im Freien Spiel (u. a. im Rollenspiel) reflektiert, bearbeitet 

und verarbeitet werden. Auch verschüttete, unbefriedigte Bedürfnisse, Konflik-

te, Ängste und Unsicherheiten können auftauchen, bespielt werden und sich 

auflösen, so dass im wahrsten Sinne des Wortes das „Freie Spielen“ auch eine 

befreiende Wirkung hat. Wenn Kinder beim Freien Spiel sich voller Aufmerk-

samkeit einer Aufgabe hingeben, die Welt erforschen, so eignen sie sich nicht 
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nur Wissen an, sie gewinnen Vertrauen in ihre Fähigkeiten, es entsteht ein po-

sitives Selbstwertgefühl, ein gesundes Selbstbewusstsein. 

3.5 Angebote als Einladungen 

Unsere Angebote sind immer Einladungen und freiwillig. Sie ergeben sich aus 

den Bedürfnissen, Wünschen und Äußerungen der Kinder, sowie aus unserem 

Kindergartenumfeld und den Jahreszeiten. Angebote können zum Beispiel sein: 

Werkangebote mit Holz, Stein, Ton, Bastel-, Mal-, Näh-, Webangebote usw. Re-

gelmäßig wiederkehrende Angebote sind: Tanz, Musik, Geschichtenerzählen 

und Ausflüge.  
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3.6 Spielraum für Körper und Sinne – Bewegungsfreiheit als Voraussetzung 

für Erfahrungen 

Ein weiterer Aspekt unserer Arbeit ist die freie Bewegungsentwicklung. Bewe-

gung ist ein Grundbedürfnis und Grundlage allen Lernens. Kinder, die diesem 

Grundbedürfnis jederzeit folgen können, zeigen sehr deutlich, wie elementar 

die Bewegung mit ihrem Wohlbefinden zusammen hängt. 

Eine kindgerechte, vorbereitete Umgebung schafft Situationen, die zum Expe-

rimentieren und Erproben anregen. Der Freie Aktive Kindergarten bietet Spiel-

räume, die in ihrer Gestaltung und materiellen Ausstattung dem authentischen 

kindlichen Bewegungsbedürfnis entsprechen. Montessorimaterial, Ton, Sand, 

Malraum, Bewegungsraum mit Matratzen, Tischen, Hengstenbergmaterialien 

und Musikinstrumenten, Werkbereich, Außenspielbereich mit Platz für Ballspie-

le, Kletter- und Balanciermöglichkeiten, bewegliches Material, wie zum Beispiel 

Autoreifen, Bretter… Sand, Erde, Wasser, Gemüsegarten und anderes erlauben 

den Kindern, ihre groß- und feinmotorischen Fähigkeiten permanent zu verfei-

nern und zu erweitern. Wir begreifen Bewegung als ebenso wichtige menschli-

che Wesensäußerung wie Denken und Fühlen. 

• Das Kind entdeckt sich und die Welt durch Bewegung, es eignet sich 

seine Umwelt über seinen Körper und seine Sinne an. 

• Bewegung ist nicht nur eine Funktion von Muskeln und Knochen, son-

dern des Zentralnervensystems und des gesamten Selbst. 

• Kindliche Bewegungsentwicklung verläuft nach eigenen Gesetzen und 

darf nicht von außen manipuliert, d.h. gestört werden. Sie ist progressiv, 

beruht auf (experimenteller) Erfahrung und verläuft bei jedem Kind in in-

dividuell unterschiedlichen zeitlichen Sequenzen. 
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Aufgrund der eingeschränkten Lebensräume der heutigen Kinder - begrenzter 

Wohnraum, Verlust natürlicher Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten, vorgefer-

tigte Spielsachen, die nur festgelegte Bewegungsabläufe zulassen - gehen den 

Kindern vielfältige Bewegungserfahrungen, Kreativität und somit Lernmöglich-

keiten verloren. Diese Möglichkeiten wollen wir Kindern im Freien Aktiven Kin-

dergarten bieten. 
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4 Wie sich der Orientierungsplan Baden-Württemberg mit seinen Bildungs- 

und Entwicklungsfeldern in unserem Alltag widerspiegelt 

„Der vorliegende Orientierungsplan lädt ein, die Welt mit den Augen der Kin-

der zu sehen. Wie ein roter Faden zieht sich diese Perspektive durch die Texte 

und die Fragen, auf die es im Kindergarten ankommt: Was kann das Kind? 

Was will das Kind? Was braucht das Kind? Wie erfährt das Kind die Welt? 

Wie wird es ein Mitglied der Gemeinschaft?“ (Orientierungsplan Baden-

Württemberg 2011, S.12). 

Die Umsetzung unserer pädagogischen Grundgedanken ermöglicht Kindern, 

vielfältige Erfahrungen in den verschiedenen Bildungsbereichen des Orientie-

rungsplans zu sammeln. Sämtliche dieser Entwicklungsfelder sind in unserer 

Pädagogik berücksichtigt und finden sich in unserem Alltag wieder. 

4.1 Körper 

Musik- und Musik- und Tanzzeit gibt es im Wechsel als tägliches Angebot. Der 

Zugang zu den Instrumenten, auch zum Einsatz in das Spiel der Kinder, ist je-

derzeit möglich. 

Die Instrumente stehen bereit zum Experimentieren. Der/die Erwachsene 

nimmt aktiv teil, ein Zusammenspiel der Musizierenden und der Tanzenden 

entsteht: 

o Laut – leise – Stopp - alle bleiben stehen … 

o Elemente von Tanz und Turnen – sich an die Hand nehmen, im Kreis dre-

hen, hintereinander hergehen, rennen, hüpfen – alleine, zu zweit, in der 

Gruppe … 

o Singen, was wir sehen/was die Kinder tun 

o Nachahmen 
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o Von außerhalb des Kindergartens Erfahrenes hineingeben – Lieder, Rei-

me, Spiele … 

o Rollenspiele – Theater – Zirkus – Bühnenshows 

o Mit Tüchern und Bändern  schwingen, hüpfen, spielen … 

 

Ernährung – Auseinandersetzung, was ist gut für den Körper („Mama, kannst 

du mir ein Vesper machen ohne Kuh, dann kann Maria auch von meinem Ves-

per abbekommen“.  Sofie, deren Freundin Maria keine Milchprodukte essen 

kann, zu ihrer Mutter).  

o Regelmäßiges Backen mit Hefeteig 

o Bereitstellung von biologisch angebauten, vollwertigen Nahrungsmitteln 

Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten drinnen und draußen – rennen, laufen, 

klettern, balancieren, hangeln, schaukeln, schaufeln, hacken, graben, schieben, 

kriechen ... seinen Körper spüren, außer Atem sein, wohliglich, nach balgendem 

Spiel. 

Konkrete Erlebnisse hinterlassen Spuren und schaffen neuronale Vernetzun-

gen, vor allem durch die ständigen eigenen Entscheidungen, die jedes Kind je-

den Tag von Neuem trifft.  
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4.2 Sinne 

Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren sind in der präoperativ – sensomotori-

schen – emotionalen Entwicklungsetappe. Sie bauen von innen her ihr Ver-

ständnis und ihre Erfahrungen durch eigenes Tun auf. Sie haben unterschiedli-

che Bedürfnisse, denen durch Ausgestaltung verschiedener Bereiche Nahrung 

gegeben wird. 

Kinder sind Naturwesen. Sie nehmen mit allen Sinnen wahr – sehen, hören, rie-

chen, schmecken, tasten. 

Um vielfältige Erlebnisse und Erfahrungen für die Sinne bieten zu können, gibt 

es unterschiedliche Materialien für drinnen und draußen. Umgang mit den 

Elementen Erde, Wasser, Feuer, Luft ist möglich, sowie mit Naturmaterialien 

Sand, Steine, Laub, Holz oder auch ein Kastanienbad. Drinnen gibt es eine Viel-

zahl an unstrukturierten und strukturierten Materialien. Klötze, Bänder, Tü-

cher, Stoffe, Perlen, Papier … oder Montessori-Material, Fühlsäckchen, Ge-

räuschdosen, … aber auch Legespiele oder ein Bällebad. Unterschiedliche Gele-

genheiten zum Schütten, Greifen, Öffnen, Schließen, Balancieren… Verschiede-

ne Oberflächenstrukturen, Konsistenzen und Farben – weich, hart, glatt, kalt, 

fest, flüssig ... können erlebt werden. 

Bei uns darf Montessori-Material auch anders genutzt werden, z.B. rote Stan-

gen als Eingrenzung für Tiere. 

Es sind Rückzugsmöglichkeiten vorhanden. So können Kinder auch Stille erfah-

ren, Sand rieseln hören oder eine Uhr ticken. 

Ein gedeckter Tisch lädt zum genussvollen Essen ein. Eine Kerze im Windlicht 

steht in der Mitte und es gibt bedacht dosierte, ansprechende jahreszeitliche 

Dekoration. 
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4.3 Sprache 

o Erleben von Sprache als Kommunikationsmittel zum Austausch von Ge-

fühlen, Wünschen, Informationen, Forderungen ohne Bewertung 

o Raum für Erzählungen, Geschichten, Witze, Quatsch 

o Spiel mit der Sprache 

o Geschichtenzeit                                                     

o Bücher vorlesen 

o Bücher auf dem Thementisch auslegen, die zum Austausch einladen 

o Wir Erwachsenen sprechen in kurzen Sätzen, „packen“ nicht zu viel In-

formation in einen Satz. Warten ab, ob und wie das Gesagte angekom-

men ist. 

o Wiederholen von Kindern Gesagtes – haben wir verstanden, was das 

Kind von uns will?  

o Zeit geben, nachfühlen   Was habe ich gesagt? Was will ich? 

o Gehört werden 

o Wünsche/Bedürfnisse äußern 

o Ziele verfolgen, verhandeln 

Es sind viele Materialien zur Auseinandersetzung mit Schrift und Zahlen in der 

vorbereiteten Umgebung vorhanden. 

4.4 Denken 

„Die Denkentwicklung beginnt mit der Strukturierung von sinnlichen 

Wahrnehmungen und Handlungen. Denken ist dabei von Anfang an auf 

Beziehung angewiesen. Das Kind braucht von seinen Bezugspersonen 

emotionale, nonverbale und verbale Anregungen und Reaktionen auf sein 

Handeln. Gelingt dieser Dialog nicht, wird es in der Entwicklung seines 

Denkens gehindert. Das Gefühl der Sicherheit und ein aufmunternder 
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Blick der Erzieherin regt das Kind an, zu vielfältigen Explorationen seiner 

Umwelt aufzubrechen.“ (Orientierungsplan Baden-Württemberg 2011, 

S.143) 

Erwachsene als Teil der entspannten Umgebung: an Orten, an denen sich Kin-

der aufhalten, ist auch eine erwachsene Person anwesend. 

Zugewandte, mitfühlende, zuhörende, interessierte Erwachsene, die den Kin-

dern nicht ihre Vorstellungen und Meinungen überstülpen. 

Das Wissen umsetzen, dass Kinder in der präoperativen Phase im Hier und Jetzt 

leben. Deshalb fragen wir nicht nach „ …. Wie war es bei Oma und Opa?“ oder  

… „wie war es gestern im Zoo?“ Stattdessen erzählt ein Kind von sich aus: „ Ich 

war gestern bei der Oma.“ Der/die Erwachsene: „ Aha, du warst bei der Oma.“ 

Kind: „Da haben wir Kuchen gebacken.“ Erwachsene: „Ah ja, da habt ihr Kuchen 

gebacken.“ Und lassen es so stehen, lenken das Gespräch in keine Richtung. 

Kinder nehmen die Welt in dieser Entwicklungsetappe ganzheitlich und mit al-

len Sinnen wahr. Sie erklären sich die Welt durch ihre konkreten Erlebnisse, Er-

fahrungen, aus dem Austausch mit anderen Kindern und dem, was sie gehört 

haben. Aus diesem Reservoir entstehen Verknüpfungen, die sie zu neuen Er-

lebnissen und Erfahrungen führen. 

Kinder nehmen sich als Teil der Gruppe wahr. Teilen ihre Gedanken und Ver-

mutungen mit den anderen und überprüfen diese mit unterschiedlichen Stra-

tegien. (Als es einmal geregnet hatte, hat ein Kind einem anderen, der zum Re-

gen „Geh weg“ gesagt hat, erklärt: „Der Regen kann das nicht hören, er hat 

keine Ohren, keine Nase, keine Augen, keinen Mund, der ist einfach nur aus 

Wasser gebaut.“) 
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Die Kinder setzen sich mit mathematischen und physikalischen Gesetzmäßig-

keiten auseinander. 

o Probierstückchen beim Backen und andere Materialien aufteilen („Wir 

haben sieben Pferde – du bekommst drei und ich auch und eines machen 

wir weg – sonst ist es ungerecht!“) 

o Mengen erfahren zum Beispiel durch Schütten in verschiedene Gefäße. 

o Die Oberflächenspannung  erleben – den Becher langsam so voll gießen 

bis das Wasser eine Haube bildet und dann überläuft. 

o Einen Turm bauen, der höher ist als man selbst. 

o Erde bearbeiten und dabei Gesetzmäßigkeiten feststellen – wenn ich 

Wasser zur Erde gebe, wird sie weich und irgendwann flüssig, wenn die 

Sonne lange auf die Erde gebrannt hat, wird sie ganz hart … 

o Länge und Weite erfahren durch das Rechen durch den Garten, eine 

Schnur zwischen den Bäumen spannen, ein Seil durch den ganzen Kin-

dergarten auslegen („ Ohhh, ist das lang!“). 

4.5 Gefühl und Mitgefühl 

Sich selbst spüren dürfen mit allen Stimmungen und Körpergefühlen (Freude, 

Schmerz, Trauer, Wut, Langeweile, Angst, Unbehagen, Bauchweh, Glück, Leich-

tigkeit …). 

Angenommen sein mit diesen Ausdrücken, sie dürfen alle sein. 

Die eigenen Bedürfnisse erfüllt haben wollen. 

Im Dialog – im Kontakt mit den Anderen erfahren, dass der/die auch „was will“, 

Wünsche hat. 

Menschen sind von Geburt an soziale Wesen, das Potenzial an Mitgefühl ist 

vorhanden. 
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Durch das erst mal sich selbst spüren dürfen und damit angenommen sein, in 

das Mitfühlen mit anderen hineinwachsen. 

Eine der unumstößlichen Grundregeln im Kindergarten – „Niemand darf, weder 

durch Worte noch durch Taten, verletzt werden“. 

Die Erwachsenen stehen für diese Regeln ein, sie sind Teil der vorbereiteten, 

entspannten Umgebung und geben durch ihre Präsenz die Sicherheit, dass je-

des Kind geschützt ist. 

Es liegen Bücher aus, in denen es um Gefühle und Mitgefühl geht. 
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4.6 Sinn, Werte und Religion 

Der Freie Aktive Kindergarten ist offen für alle Menschen jeder Nationalität und 

Religion, die den Weg der Nicht-Direktivität mit uns gehen wollen. 

„Freiheit und Grenzen, Liebe und Respekt“ sind die Grundpfeiler unseres Seins 

mit Kindern. 

„Lebensprozesse respektieren“ umfasst alle Lebewesen und die Erde selbst. 

Den Sinn des Lebens darin sehen, dass sich das innere Potenzial weiter entwi-

ckeln darf. 

Gemeinsame Feste feiern. 

Im Kindergarten gibt es immer wieder Anlass, sich über die „lebenswichtigen“ 

Themen auszutauschen – „Gibt es Jesus oder nicht? Oder den Osterhasen? 

(„Bei uns kommt der Osterhase und die Nachbarn bringen auch ein Körbchen 

mit Süßigkeiten“) Oder über das Christkind oder den Weihnachtsmann. Was 

kommt nach dem Tod? Diese Fragen haben alle Platz, werden von den Kindern 

besprochen, von den Erwachsenen aufgegriffen und zum Beispiel mit entspre-

chend ausgelegtem Material ergänzt. 

Im Philosophieren und Theologisieren der Kinder über das Leben und die Welt 

finden die Kinder in den Erwachsenen verständnisvolle Partner*innen, die 

ihnen aber nicht die Welt erklären ( Ernährung ist ein wiederkehrendes Thema 

– „Warum trinkt J. keinen Saft?“ „Ist da was von der Kuh drin?“ „Mhhhm, ich 

ess gerne Salamibrot“) 

Im Jahresverlauf erleben die Kinder auch Feste der christlichen Kultur – Ostern, 

Laternenfest, Adventszeit. 

Das Gefühl, so wie ich bin, angenommen und geborgen zu sein 
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Die Tagesstruktur ist immer wiederkehrend, wie ein Ritual zieht sich der rote 

Faden durch den Tag. Diese Struktur gibt den Kindern ein Gefühl für die verge-

hende Zeit und stellt eine Rhythmisierung des Alltags dar. 

 

Die Ausführungen zu den Bildungs- und Entwicklungsfeldern können nur einen 

Auszug aus den täglichen Auseinandersetzungen der Kinder mit ihrer Umwelt 

und den Gegebenheiten im Freien Aktiven Kindergarten darstellen. Der Alltag 

ist noch viel bunter und vielfältiger und jeder Tag ist anders.  
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5 Die Rolle der Erwachsenen 

„Am Mangel an Vertrauen zu den Lebensvorgängen liegt es, wenn man so 

oft unnötigerweise eingreift, statt ein Empfinden für den Gesamtzustand des 

Kindes zu haben und offen dafür zu sein, dass alles sich nur im Kontakt mit 

der Gesamtentwicklung einstellen darf. Durch unser Eingreifen wird eventu-

ell eine Entwicklung in einem Teilgebiet vorwärts getrieben – getrieben im 

Sinne von Treibhaus. Eine solch scheinbare Förderung vollzieht sich auf Kos-

ten der Harmonie der Gesamtentwicklung. Je mehr man ein Kind in Ruhe 

lässt, desto sicherer kommt der Moment, in dem das Kind so etwas von sich 

aus probiert; dann ist das, was bei solch einem autonomen Versuch heraus-

kommt, der echte Ausdruck der gegenwärtigen Gesamtsituation dieses klei-

nen Menschen.“ (Jacoby, H.: „Jenseits von Begabt und Unbegabt“ 1994, S. 

183) 

 
Erwachsene sind ein wichtiger Bestandteil der vorbereiteten, entspannten Um-

gebung und sind für diese verantwortlich. Sie erkennen aktive Gefahren und 

verhindern diese. Sie wissen über die Entwicklungsetappen Bescheid. Sie sind 

da, mit ihrem Sein und ihrer Hingabe präsent. Sie sehen, was es braucht, damit 

Kinder sich selbst machen können, wann es „satt“ ist und sehen, wann „Hun-

ger“  nach einem bestimmten Material oder Bedürfnis da ist, um dann das Ma-

terial zu besorgen oder in der Umgebung Raum zu schaffen, damit sich das Be-

dürfnis erfüllen kann. Die Erwachsenen sind sich ihrer Sprache bewusst, sie ap-

pellieren nicht an die Vernunft, überhäufen nicht mit Wissen. Sie spüren immer 

wieder in sich selbst hinein: „Wie tue ich Dinge? Tue ich, was ich sage? Um was 

geht es im Moment?“ Braucht es Worte oder reicht ein bestätigendes „Mhm“. 

Sie wiederholen, was sie hören, benennen, was sie sehen, beschreiben konkret, 

was sie tun. Die Kinder fühlen sich dadurch gehört und gesehen. Sie werden in 
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ihrem Sein wahrgenommen, ohne dass etwas hinzugefügt werden muss, ohne 

dass beeinflusst wird oder etwas Bestimmtes erreicht werden soll.  

Erwachsene geben Kindern den Raum für ihre Entfaltung, halten sich zurück, 

vermeiden Gespräche untereinander. Sie sind mit ihrer Aufmerksamkeit und 

Präsenz beim Kind. Durch dieses empathische Wahrnehmen, was bei jedem 

Kind gerade ist (Sieht es freudig aus? Tut es sich gerade schwer mit etwas? 

Fühlt es sich gestört? usw.) sind die Erwachsenen sehr nahe beim Kind. Anbah-

nende Konflikte lösen sich manchmal schon durch das Näherrücken eines/einer 

Erwachsenen auf, oder diese/r wird durch Blicke oder Worte zu Hilfe geholt. 

„Denn jeder Entwicklungsprozeß braucht Wärme, Licht und Energie. Ge-

rade so, wie alle Lebewesen von der Sonne abhängig sind, sind es alle 

Kinder von der liebenden Gegenwärtigkeit wenigstens eines Erwachse-

nen, der sie mit seiner Zuwendung erwärmt und „beleuchtet“ und dabei 

selbst gestärkt wird. [ …] Die körperliche Nähe und das interessierte Da-

beisein des Erwachsenen wirken dabei wie eine Energiequelle, die das 

Kind aus einer gewissen Entfernung erwärmt. Gleichzeitig nimmt der Er-

wachsene in diesem Prozeß die Funktion eines Spiegels an, der dem Kind 

seine Handlungen und Haltungen zurückwirft. Denn dem Kind, dessen Fä-

higkeit zur Selbstreflexion noch nicht ausgereift ist, stellt sich dabei un-

bewußt die Frage: „Was sieht der Erwachsene, wenn er mir zuschaut?“  

(R. Wild, Freiheit und Grenzen – Liebe und Respekt, S.102 – 103) 

 Die Haltung dem Kind gegenüber ist geprägt von Wertschätzung, einem 

respektvollen Umgang und liebevoller Achtsamkeit. 

 Die Erwachsenen nehmen wahr, urteilen aber nicht, zeigen Interesse, 

führen und organisieren aber nicht; sie fühlen und denken mit. 

 Die Erwachsenen sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst. 
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 Sie nehmen sich zurück, damit das Kind aktiv sein kann. 

 Sie sind wahrnehmender Zeuge. 

 Sie vertrauen in die inneren Wachstums- und Lernprozesse der Kinder 

und sind offen für die Strömungen/Prozesse der Kinder. 

 Die Erwachsenen tragen Sorge für eine vorbereitete, entspannte Umge-

bung und gestalten die Regeln dafür, erinnern und sorgen für die Einhal-

tung der Regeln, damit die Umgebung entspannt bleibt. 

 Sie begleiten Konflikte. Sie sorgen dafür, dass die Regel „niemand darf 

weder durch Worte noch durch Taten verletzt werden“ eingehalten wird 

und lösen den Konflikt nicht für die Kinder. 

 Sie bewerten oder beschleunigen das Tun der Kinder nicht. 

 In jedem Kontakt mit einem Kind (verbal oder nonverbal) spiegeln und 

beschreiben die Erwachsenen, was sie hören oder sehen. Dadurch gehen 

sie sicher, dass sie das Kind richtig verstanden haben und es sich gesehen 

fühlt. 

 Kinder wollen kooperieren und selbst tun. Aufgabe von den Erwachsenen 

ist es, ihr Tempo zu reduzieren, ihre Handlungen zu entschleunigen und 

Zeit zu lassen, damit das Kind sich in seinem Tempo auf Gegebenheiten 

einstellen kann. 
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6 Eingewöhnungszeit 

Die Eltern werden vorab über den Ablauf der Eingewöhnung informiert. Das 

Erstgespräch findet in den ersten Wochen nach der Eingewöhnung statt. 

Der Übergang vom Elternhaus in den Kindergarten 

Das Kind braucht eine sichere Basis um das neue Umfeld erkunden zu können. 

Deshalb ist die Begleitung der Eingewöhnungszeit durch eine Bindungsperson, 

in der Regel Mama oder Papa, notwendig. Konkret heißt das, dass das Kind in 

den ersten Tagen von Mama oder Papa begleitet wird. Die Bindungsperson soll 

möglichst nicht wechseln.  In den ersten Tagen kommt das Kind für jeweils eine 

Stunde. Wie wir den Eltern im Vorgespräch mitteilen, geht es in der Eingewöh-

nungszeit darum immer als „sicherer Hafen“ da zu sein. Wir bitten die Eltern, 

ihre Kinder nicht zu drängen (durch z.B. „Schau doch mal was die anderen Kin-

der machen“…). Wir bitten die Eltern, ihrem Kind so viel Zeit zu geben, wie es 

braucht.  

Je nachdem wie sicher sich das Kind bereits fühlt, wird am dritten oder vierten 

Tag ein kurzer Trennungsversuch unternommen indem die Bezugsperson ihrem 

Kind sagt, dass sie den Raum für kurze Zeit verlässt. Bleibt das Kind in seinem 

Spiel oder gerät es in große Not? Wie sicher kann das Kind schon da sein? Je 

nachdem kann dann der nächste Eingewöhnungsschritt folgen. 

Der nächste Schritt ist, dass die Zeit ohne Elternteil pro Tag verlängert wird. Die 

Verabschiedung findet je nachdem noch ein paar Tage im Raum statt oder 

schon in der Garderobe. Die Mutter / der Vater bleiben in Rufweite. 
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6.1 Abschied / Schmerz (oft nicht leicht) 

Wir sehen, das Kind ist angekommen, vertraut mit uns und der Umgebung. Ab-

schiedsschmerz sehen wir dann losgelöst von der Eingewöhnung. Für das Kind 

geht es darum sich von seiner Mama/seinem Papa zu trennen und oft erste Er-

fahrungen zu machen ohne bei seiner Bezugsperson zu sein. Das Kind hat ein 

Recht zu weinen, wütend zu sein oder auf anderer Weise zu versuchen Ma-

ma/Papa zum Bleiben zu bewegen. Wir bitten die Eltern auch hier, nicht mani-

pulativ einzugreifen (wie z.B. „wenn du… dann…“ oder „ist doch nicht so 

schlimm“). Die Aufgabe der Begleiter*innen ist es, da zu sein und das Kind in 

seinem Schmerz zu begleiten. Wir wissen, dass die Trennung für Eltern auch oft 

nicht leicht ist und sie in „Not“ kommen können. Deshalb ist es uns wichtig, in 

dieser besonderen Phase immer wieder Austausch mit dem Elternteil zu haben, 

welches das Kind eingewöhnt. Wir geben den Eltern die Garantie und die Si-

cherheit, dass wir uns zeitnah bei ihnen melden, wenn wir merken, dass das 

Kind „nicht durch seinen Schmerz“ geht und sich nicht mit uns beruhigen kann. 

Dieses Gespräch wird ohne Kind geführt, wie alle Gespräche, in  denen es um 

Austausch unter Erwachsenen geht. 

6.2  Über das Weinen 

Weinen ist eines der stärksten Ausdrucksmöglichkeiten des Menschen. Weinen 

bedeutet Reinigung, Erleichterung, Spannung lösen und auch dies ist Prozess, 

der respektiert sein will. Ein weinendes Kind mit der Frage zu bedrängen, wa-

rum es denn weine, stört den Reinigungs- und Entspannungsprozess. 

Trost in Form von Ablenkung, Abschwächung oder übertriebener Hilfsbereit-

schaft bedeutet, dem Kind nicht zuzutrauen, mit seinem Schmerz umgehen zu 

können. Natürlich müssen Wunden oder Beulen versorgt werden, doch hören 

wir auch hier auf das Kind. Nur von ihm erfahren wir, wie schlimm oder 
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schmerzhaft ein Erlebnis ist. Wenn es das Kind zulässt, nehmen wir es behut-

sam auf den Schoß, bieten ihm eine warme Schulter und lassen es weinen. In 

dieser Umarmung wird das Weinen oft stärker (bei Babys viel zu beobachten). 

Das bedeutet, dass sich das Kind so sicher fühlt, dass es alles loslassen kann, 

vielleicht auch Dinge, die mit der jetzigen Situation keinen Zusammenhang zei-

gen. Hier nach einem Grund zu fragen erübrigt sich dann meist. Ein Kind, das 

sich an unserer Schulter ausweint, hat so viel Vertrauen, dass es entweder von 

sich aus seinen Kummer in Worte fasst oder es mag nicht darüber sprechen 

bzw. hat (noch) keine Worte dafür. Das respektieren wir. 

7 Kinder mit besonderen Bedürfnissen 

Eltern, die diesen Ort für ihr Kind mit besonderen Bedürfnissen wählen, wün-

schen sich für ihr Kind, dass es wie jedes andere Kind in seinem Sein respektiert 

und angenommen ist, dass es seinem inneren Bauplan folgen und sich in seiner 

Zeit entfalten darf. Hierzu braucht es die angemessene Begleitung eines/einer 

Erwachsenen. Die begleitenden Hilfen werden sorgfältig ausgewählt. Der Freie 

Aktive Kindergarten arbeitet mit einer Heilpädagogin zusammen, die mit seinen 

Grundsätzen verbunden ist. 

8 Beschwerdemöglichkeit für Kinder 

Kinder dürfen jederzeit ihren Unmut, ihre Wünsche und Bedürfnisse äußern. 

Die Aufgabe der Erwachsenen ist es, mit Äußerungen von Kindern umzugehen, 

Wünsche zu erfüllen oder als solche stehen zu lassen. Nach unserem Verständ-

nis sind Kinder erst in der operativen Entwicklungsetappe – also zirka ab dem 

siebten bis achten Lebensjahr – im regelmachenden Alter. Im Kindergartenalter 

liegt es in der Verantwortung der Erwachsenen zu ermessen, in welchen Berei-

chen Mitbestimmung für die Kinder wichtig ist und in welchen sie Kinder irritie-
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ren oder überfordern würde. Für die Regeln einer entspannten Umgebung sind 

die Erwachsenen verantwortlich, sie entscheiden, wo sie gefragt sind. 

Kinder im Freien Aktiven Kindergarten haben den ganzen Tag die Möglichkeit 

Entscheidungen innerhalb ihres Handlungsspielraums zu treffen. 

9 Übergänge 

Nach ihrem fünften Geburtstag können die Kindergartenkinder an zwei Vormit-

tagen in der Woche die Freie Aktive Schule besuchen, ehemalige Kindergarten-

kinder treffen und mit Lernbegleiter*innen und den Räumlichkeiten vertraut 

werden. 

10 Beobachtung und Dokumentation 

Sich den Kindern liebevoll zuzuwenden und sie in ihrer Selbstständigkeit zu ach-

ten, bedeutet, ihren Entwicklungsstand genau zu kennen. Nur durch inneres 

Teilhaben und genaues Beobachten der Kinder können die Erwachsenen die 

Umgebung entsprechend den Bedürfnissen der Kinder vorbereiten, Angebote 

aussuchen und Material bereitstellen.  

Wir dokumentieren unsere Beobachtungen jedes einzelnen Kindes in Form ei-

nes Tagebuches. 

 Was tut es und wie tut es die Dinge 

 Welche Ausdrucksmöglichkeiten benutzt es (Mimik, Gestik, verbal) 

 Wie geht es in Kontakt mit anderen Kindern und uns Erwachsenen 

 Wie geht das Kind mit Frust/ Grenzen um 

 Zeigt es seine Gefühle (Freude, Wut, Angst, Trauer) usw. 

Als zusätzliche Beobachtungshilfe verwenden wir den Beobachtungsbogen von 

Rebeca und Mauricio Wild und die Leuvener Engagiertheitsskala. 
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Durch regelmäßige Reflektion der Beobachtungen in der Teamsitzung, entsteht 

ein genaues Entwicklungsbild jedes einzelnen Kindes. Eventuell auftauchende 

Entwicklungsprobleme der Kinder werden erkannt, mögliche Ursachen aufge-

deckt und Wege zur Überwindung dieser gesucht. 

Die Aufzeichnungen dienen dazu, das Kind in seiner individuellen Entwicklung 

zu verstehen, der Vorbereitung für die ausführlichen Elterngespräche (- die 

mindestens einmal im Kindergartenjahr stattfinden -) und für das Kindergarte-

nerinnerungsbuch.  

11 Allgemeine Rahmenbedingungen 

11.1 Gesetzlicher Auftrag 

Kindestageseinrichtung sind nach §22 SGB VIII Einrichtungen, in denen sich 

Kinder für einen Teil des Tages oder ganztägig aufhalten und in ihrer Entwick-

lung gefördert werden. Das Kindertagesbetreuungsgesetz des Landes Baden 

Württemberg legt diese Aufgaben in den §§1 und 2 fest. Der gemäß §9 Abs. 2 

KiTaG erstellte Orientierungsplan für Bildung und Erziehung greift die Grunds-

ätze zur Förderung auf.  

11.2 Kinderrechte 

Eine weitere Grundlage sind die von der UN – Kinderrechtskonvention 1989 

verabschiedeten Kinderrechte. 

11.3 Schutzauftrag 

Nach § 4 der Vereinbarung zum Schutzauftrag der Jugendhilfe mit der Stadt 

Karlsruhe (Schutzauftrag) gemäß § 8a IV SBG VIII und § 72a SGB VII haben die 

dort genannten Personen ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorzu-

legen. Die pädagogischen Fachkräfte des Kindergartens sind verpflichtet den 
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Schutzauftrag des Trägers zu erfüllen. Werden den pädagogischen Fachkräften 

gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes bekannt, 

sind die Verfahrensregeln nach § 2 Schutzauftrag einzuhalten. Es erfolgt eine 

Einschätzung des Gefährdungsrisikos beim Träger im Zusammenwirken mehre-

rer Fachkräfte sowie durch die beratende Hinzuziehung einer im Sinne des 

§ 8a IV SGB VIII „in so weit erfahrene Fachkraft“. 

11.4 Aufsichts- und Fürsorgepflicht 

Die Mitarbeiter*innen des Kindergartens haben die Aufsichts- und Fürsorge-

pflicht so lange, wie das Kind ihnen anvertraut ist. Die Aufsichts- und Fürsorge-

pflicht des Kindergartens beginnt mit der Übergabe des Kindes an eine Mitar-

beiter*in des Kindergartens und endet, wenn das Kind einer abholberechtigten 

Person übergeben wurde.  

Die Kinder sollen während der Ankunftszeit zwischen 8:00 und 9:00 Uhr in den 

Kindergarten gebracht werden. Die Abholzeiten sind 12:00 Uhr, 13:00 Uhr und 

14:00 Uhr und werden durch das pädagogische Team zusammen mit den Sor-

geberechtigten/Eltern festgelegt. Die Sorgeberechtigten/Eltern erstellen für 

das abzuholende Kind eine Abholliste mit zur Abholung berechtigten Personen. 

Für den Weg zum und vom Kindergarten sind die Sorgeberechtigten/ Eltern 

verantwortlich. 
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12   Unser Kindergarten 

12.1 Innenräume 

Garderobe – Haken und Plätze der Kinder, Regal mit Körben für jedes Kind für 

seine persönlichen Sachen 

Bad und Toilette 

Spielbereich „Post“ – Stempel, Stifte, Blöcke, Weltkarte, Schachteln, Kis-

ten …. 

Geschichtenecke – Matratzen, Decken, Bücher, Puppenhaus … 

großer Gruppenraum (ruhiger Raum),der in verschiedene Bereiche eingeteilt 

ist: 

Bauecke mit verschiedenen Materialien zum Bauen – Klötze, Lego, 

Holzeisenbahn, Murmelbahn, Naturmaterialien – Muscheln, Schnecken-

häuser, Steine, Holz, Zapfen, Tücher, Materialien zum Schütten, Mengen 

haben, sammeln – Knöpfe, Muggelsteine, Murmeln, Gefäße zum Auffan-

gen, Schütten, Spiele, Puzzles und vieles mehr 

Mal- Bastelbereich – Wachsmalblöcke und –stifte, Buntstifte, Wasser-

malfarben, Papier in verschiedenen Formen, Größen und Farben, Knete, 

Scheren, Kleber, Schminkstifte, Material zum Kleben, Gestalten, Drucken 

…. 

Montessoriecke – mit konkreten Materialien von Montessori und ande-

ren, beispielsweise den Rosa Turm, die Braune Treppe, Einsteckzylinder 

und Rechenbretter 
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Sandtisch – mit einer kleinen Auswahl an Gummitieren, Gefäße zum 

Schütten, Schöpfen, Sieben, Schaufeln, Spielautos. Es können noch wei-

tere Materialien aus der Umgebung dazu geholt werden. 

Küchenzeile und Essbereich – Essen und Trinken sind jederzeit zugäng-

lich, die Kinder spülen ihr Geschirr selbst. 

„Malraum“ – der außer dienstags, mit einer Körner- und Bohnenkiste 

und größeren Fahrzeugen bestückt ist. 

Rollenspielbereich - Kinderküche, Puppenecke, Verkleidungssachen, 

Arztkoffer …. 

Kleiner Bewegungsraum – mit Matratzen, Kletterwand, Freifläche, Materialien 

zum Höhlen bauen - große Tücher, Decken …. 

Musikecke – im kleinen Bewegungsraum – verschiedene Instrumente – 

Trommeln, Schellen, Glockenspiele, Xylophone, Gitarre, Klanghölzer, 

Schlitztrommel …. 

Großer Bewegungsraum - Pikler- und Hengstenbergmaterial und viel Freifläche 

12.2 Außenbereich 

Hier ist Raum für „lautere“ und auch „wildere“ Spiele. Kinder sind Naturwesen. 

Ein großer Garten lädt ein mit den Elementen in Berührung zu sein (Wasser-

tonnen, Wassertisch, großer Sandbereich, Erdberg, Feuerstelle, das „Schaukel-

schiff“, von dem man zum Beispiel Papierflieger fliegen lassen kann). Es gibt 

unterschiedliche Bereiche für die verschiedenen Bedürfnisse - die überdachte 

Terrasse, zum Sitzen, Reden und Essen, das Kastanienbad, bekletterbare Baum-

stämme und Bäume, Beete zum Bearbeiten, ein Spielhäuschen, eine Hänge-

matte zwischen den Birken, Autoreifen als Karussell oder Schaukel, die Werk-
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statt für erste Hämmer- und Sägeerfahrungen … viel Platz zum Rennen und 

Hüpfen ... und einfach Sein. 
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12.3 Der Tagesablauf 

8.00 – 9.00 Uhr 
Ankommenszeit  der Kinder – eine Begleiter*in bereitet 
von 7.30 – 8.00 Uhr das Frühstück und den Außenbereich 
vor. 

9.00 – 12.00 Uhr Kernzeit – kein Bringen und Abholen möglich 

9.30 Uhr Saftzeit 

10.00 Uhr 

Angebotszeit 
dienstags Malraum nach Arno Stern 
mittwochs Angebotszeit  nach Möglichkeit draußen 
donnerstags immer wieder Backen  
an den übrigen Tagen ein Angebot am Mal- und Bas-
teltisch 

11.00 Uhr 
Musikzeit und Musik- und Tanzzeit im Wechsel  
donnerstags Hengstenbergzeit 

12.00 Uhr Erste Abholzeit 

12.15 Uhr Geschichtenzeit 

13.00 Uhr Zweite Abholzeit 

14.00 Uhr Dritte Abholzeit 

Ca. 9.00 – 13.00 
Uhr 

freitags Ausflugstag für die Kinder, die mitgehen wollen 

Alle Angebote sind freiwillig. Die Kinder können sich immer wieder aufs Neue 

entscheiden mit was, wann, wo und mit wem sie sich beschäftigen. Ein Gong 

mit Singsang macht auf das jeweilige Angebot aufmerksam. 

12.4 Das Essen 

Den Kindern stehen den ganzen Tag Brot zum selbst Bestreichen (Butter, vega-

ne Pasteten oder vegane Butter), gestrichene Brote, Käse, Obst, Gemüse, Ha-

ferflocken, Reismilch und Wasser in Glaskrügen zur Verfügung. Die angebote-

nen Lebensmittel sind vegan/vegetarisch und biologisch angebaut. 

12.5 Öffnungszeiten 

Der Kindergarten hat Montag bis Freitag von 8:00 bis 14:00 Uhr geöffnet.  
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Es besteht die Empfehlung, dass dreijährige Kinder um 12 Uhr abgeholt wer-

den. 

 Die Schließtage werden in Absprache mit dem Vorstand festgelegt und liegen 

immer in den Schulferien. Der Kindergarten hat 30 Schließtage im Jahr. 

12.6 Aufnahmeverfahren 

Unser Kindergarten betreut Kinder ab 3 Jahre bis zur Einschulung. Aufnahmen 

finden zweimal im Jahr, jeweils zum September/Oktober und Januar/Februar 

statt. Der Aufnahmetermin wird individuell abgestimmt. Die Aufnahme eines 

Kindes setzt voraus, dass mindestens ein Elternteil Vereinsmitglied ist. Über die 

Aufnahme entscheidet das „Aufnahme-Elternamt“ im Austausch mit dem Vor-

stand und dem pädagogischen Team. Es wird ein schriftlicher Betreuungsver-

trag zwischen Eltern und Kindergarten abgeschlossen. Bei der Gruppenbele-

gung beachten wir folgende Punkte: Geschlechtermischung, Altersmischung, 

Geschwisterkinder, Freundschaften. 

12.7 Personal 

Der Stellenschlüssel beträgt 205% und ist derzeit auf drei Fachkräfte verteilt. 

Außerdem unterstützt eine Bundesfreiwillige /ein Bundesfreiwilliger den Kin-

dergarten.  

13 Qualitätssicherung  

13.1 Erziehungspartnerschaft – mit Kindern neue Wege gehen 

Eltern, die mit ihrem Kind in den Freien Aktiven Kindergarten kommen, haben 

einen Info-Abend über den Kindergartenalltag und unsere Grundsätze besucht. 

Zur Aufnahme gehört auch die Hospitation beider Elternteile im Kindergarten 

ohne Kind. Die Eltern wollen mit ihrem Kind neue Wege gehen und bringen die 
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Bereitschaft mit, sich immer wieder mit unseren Grundsätzen auseinanderzu-

setzen. 

Ein enger Austausch zwischen Eltern und pädagogischem Team ist uns wichtig. 

Er beginnt nach der Aufnahme mit der Eingewöhnung des Kindes und zeitnah 

mit dem Erstgespräch. Im „Willkommenspaket“ finden Eltern weitere Informa-

tionen rund um das Kindergartenleben. 

Im Jahr finden sechs bis zehn pädagogische Elternabende statt. In Form eines 

Berichts erfahren die Eltern über den Kindergartenalltag und über die Entwick-

lungsprozesse der Kinder allgemein. Zusätzlich ist hier Raum sich mit grundsätz-

lichen Themen auseinanderzusetzen. 

Die pädagogischen Tage mit Eltern und Team (zwei pro Jahr an einem Samstag) 

geben allen Beteiligten die Möglichkeit eines noch intensiveren Erlebens und 

Austauschs. 

Eltern haben nach Absprache jederzeit die Möglichkeit mit einer Begleiter*in zu 

sprechen. 

Im Jahr findet ein Entwicklungsgespräch statt. Auf Wunsch der Eltern und des 

Teams auch mehr. Hier ist uns wichtig, dass Eltern ihr Erleben mit ihrem Kind 

beschreiben, Freude, Ängste und Sorgen ausdrücken können. 

Weiter gibt es eine Vereinbarung, dass Eltern einmal im Kindergartenjahr hos-

pitieren, um so mit der Praxis in Kontakt zu sein.  

Bei über das jährliche Entwicklungsgespräch hinausgehendem Gesprächs-

wunsch kann jederzeit eine schriftliche Anfrage dazu in das „Fach“ des Teams 

gelegt werden. Das Team wird zeitnah mit Terminvorschlägen auf die Eltern 

zukommen. Zur Vereinbarung der mindestens einmal im Jahr stattfindenden 
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Entwicklungsgespräche und der Hospitationstermine hängt das Team Termin-

listen aus, in die sich die Eltern eintragen. 

Die Anwesenheit der Eltern schätzen wir und ist für das Umsetzen des Konzepts 

notwendig. So gibt es immer wieder Eltern, die das Team im Alltag unterstüt-

zen, zum Beispiel als zusätzliche Begleitperson beim Ausflugstag. 

Das Team hat die Aufgabe, das Konzept zu wahren. Es ist berechtigt, Ideen und 

Vorschläge, die nicht mit dem pädagogischen Konzept übereinstimmen, abzu-

lehnen. 

13.2 Das Team/Teamentwicklung 

Einarbeitungszeit: 

Erwünscht ist, dass neue Mitarbeiter*innen sich langsam in das neue Feld be-

geben können. Dasein, wahrnehmen, kleinere Tätigkeiten übernehmen, die 

ersten Kontakte mit Kindern – in Krisensituationen mit/unter Kindern entlas-

tet/unterstützt durch erfahrenere Kolleg*innen. Wir wissen darum, dass es 

Mut braucht, neue Wege zu gehen. Gerade am Anfang sind Unsicher Sein, 

Angst, Fehler zu machen, starke „Begleiter“ bei den „Neuen“. 

In der wöchentlich stattfindenden Teamsitzung werden Dokumentationen / 

Beobachtungen besprochen. Das eigene Verhalten und die Beziehung zu den 

Kindern der Teammitglieder werden offen und wertschätzend reflektiert und 

an Grenzen und Regeln, die auch für uns Erwachsenen gelten, erinnert. Wir ge-

ben Rückmeldungen und teilen unser Erleben miteinander.  

Es gibt regelmäßigen Austausch mit dem Schulteam.  
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Durch Hospitationen und dem danach anschließenden Gespräch von Eltern, 

Interessierten oder anderen Fachkräften findet Austausch und Reflektion von 

außen statt. 

Hospitationen in anderen Freien Aktiven Einrichtungen sind erwünscht. 

Es finden drei Teamtage im Jahr statt. 

Monatlich finden Treffen zwischen dem Kindergarten-Team und dem für den 

Kindergarten durch die Elternschaft gewählten Vorstand statt. 

13.3 Fortbildungen 

Die pädagogischen Fachkräfte werden für mindestens vier Tage im Jahr für 

Fortbildungen freigestellt.  

13.4 Öffentlichkeitsarbeit 

 Zweimal im Jahr findet ein „Tag der offenen Tür“ statt, gemeinsam mit 

der Schule 

 Informationsstände auf der Karlsruher OpenAir-Veranstaltung „Das 

Fest“, zum Weltkindertag, auf dem  Nordstadtfest 

 Infotelefon 

 Auslage eines Faltblattes an vielen Örtlichkeiten 

 Zweimal im Jahr Organisation eines Infoabends im Kindergarten 

 Artikel in der Zeitung „Karlsruher Kind“ 

13.5 Kooperation mit Gemeindewesen 

Teilnahme am Stadtteilfest 

Im Kontakt und Austausch mit dem Jugendhaus „NCO-Club“ 
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13.6 Elternmitwirkung 

Die Eltern sind Träger des Kindergartens und somit die Arbeitgeber für die An-

gestellten. Die Eltern engagieren sich, je nach persönlichen Vorlieben oder Fä-

higkeiten in verschiedenen Arbeitsgruppen z.B. Vorstand, pädagogische Grup-

pe, Amt für Aufnahme neuer Eltern, in der Öffentlichkeitsarbeit, bei der Her-

stellung und Beschaffung von Spiel- und Arbeitsmaterialien, bei der Instandhal-

tung des Kindergartengebäudes oder in der Finanzgruppe. Außerdem beteili-

gen sich die Eltern bei der Vorbereitung und Gestaltung von Festen, Tagen der 

offenen Tür, Infoabenden usw. oder übernehmen Arbeiten in Teilbereichen des 

Kindergartens eigenverantwortlich z.B. Reinigung / Gartenpflege... 

13.7 Elternmitarbeit und Arbeitsstunden 

Für die Mitarbeit in der Elterninitiative erhalten alle Familien einen Kindergar-

tenschlüssel, Email Adressen sowie Zugänge zu Intranet 

(http://faska.de/anmeldung.html) und zur Datenorganisation „nextcloud“ 

(https://faska.de/cloud). 

Die Mitglieder verpflichten sich zur Leistung von Arbeitsstunden zum Allge-

meinwohl des Vereins. Aktuell gelten im Kindergartenjahr pro Elternteil 12x4 

Stunden (bei 2 Kindern 12x5,5) für Elternmitarbeit.  

Außerdem wird die Teilnahme an folgenden Veranstaltungen für mindestens 

einen Elternteil pro Familie verpflichtend vorausgesetzt: 

• Pädagogische und organisatorische Elternabende  

• Mitgliederversammlung 

• Strukturtage, Supervision, pädagogische Tage  

• Schöner Kiga Tage (hier sind Vorstandsfamilien ausgenommen) 

• Wäschedienste 

http://faska.de/anmeldung.html
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• Putzdienste: Winterputz und Sommerputz, zusätzliches Putzen in festge-

legten Bereichen. 

13.8 Beschwerdemanagement 

Wir verstehen uns als „lernende Gemeinschaft“, mit den Eltern und im Team, 

die versucht, neue Wege mit Kindern zu gehen. Jede/r ist mitverantwortlich 

und eingeladen, Konflikte offen anzusprechen und gemeinsam nach Lösungen 

zu suchen. Wir alle arbeiten an einem stetigen Verbesserungs- und Entwick-

lungsprozess, deshalb ist jede Rückmeldung und Kritik willkommen. 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten Anliegen zu äußern: 

 was die Organisation der Elterninitiative betrifft – im organisatorischen 

Elternabend oder mit dem Vorstand 

 was einzelne Personen angeht - mit der Person selbst 

 was pädagogische Themen und das Team betrifft: 

• im direkten Gespräch mit dem Team 

• im Gespräch mit der Leitung 

• im Gespräch mit Team, Personalgruppe, Vorstand 

• und in Ausnahmefällen in der gesamten Elternschaft mit Beglei-

tung einer Supervisor*in – je nach Anliegen und Situation 

Wie schon unter 13.1 Erziehungspartnerschaft erwähnt, hat das Team den Auf-

trag, das Konzept zu wahren. Es ist berechtigt, Ideen und Vorschläge, die nicht 

mit dem pädagogischen Konzept übereinstimmen, abzulehnen. 
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13.9 Abmeldung und Kündigung 

Eine Kündigung des Kindergartenplatzes durch die Sorgeberechtigten/ Eltern 

muss schriftlich, mit einer Frist von drei Monaten zum Kindergartenhalbjahr 

oder zum Ende des Kindergartenjahres erfolgen. Ein Kündigungsrecht haben 

nicht nur die Eltern. Auch der Kindergarten kann den Kindergartenplatz bei Vor-

liegen eines wichtigen Grundes im Sinne des Betreuungsvertrags kündigen. Der 

Betreuungsvertrag endet, ohne dass es einer Kündigung bedarf, im Jahr der 

Einschulung zum Monatsende vor der Einschulung. 

13.10 Finanzierung 

Die Finanzierung des Freien Aktiven Kindergartens Karlsruhe erfolgt durch:  

• Zuschüsse der Stadt Karlsruhe 

• Zuschüsse des Landes 

• evtl. Zuschüsse von anderen öffentlichen und privaten Fördereinrichtungen 

• Spenden 

• Vereinsbeiträge 

• Elternbeiträge 
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14 Literaturempfehlungen an Eltern und Interessierte 

Pikler, Dr. Emmi Miteinander vertraut werden 

Lasst mir Zeit 

Friedliche Babys – zufriedene Mütter 

Gerber, Magda Ein guter Start ins Leben 

Wild, Rebeca Erziehung zum Sein, Heidelberg, Arbor, 1986 

Sein zum Erziehen – mit Kindern leben lernen, Freiamt, Abor, 

1990 

Sein zum Erziehen – mit Kindern leben lernen, Wein-

heim/Basel, Belz, 2011 

Freiheit und Grenzen – Liebe und Respekt, Freiamt, Arbor, 

1998 

Lebensqualität für Kinder und andere Menschen, Wein-

heim/Basel, Belz, 2001 

   Genügend gute Eltern, Weinheim/Basel, Belz, 2006 

   Entwicklungsetappen, Montessori-Stiftung Herisau, 2013 

Hengstenberg, Entfaltungen 

Elfriede 

Stern, Arno  Die natürliche Spur 

Donaldson, Fred Von Herzen spielen 
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Man muss den Dingen  

die eigene, stille, ungestörte Entwicklung lassen,  

die tief von innen kommt  

und durch nichts gedrängt  

oder beschleunigt werden kann,  

alles ist austragen –  

und dann Gebären...  

 

Reifen wie der Baum,  

der seine Säfte nicht drängt  

und getrost in den Stürmen des Frühlings steht,  

ohne Angst, dass dahinter kein Sommer  

kommen könnte.  

 

Er kommt doch!  

 

Aber er kommt nur zu den Geduldigen,  

die da sind, als ob die Ewigkeit vor ihnen läge,  

so sorglos, still und weit...  

 

Man muss Geduld haben,  

gegen das Ungelöste im Herzen,  

und versuchen,  

die Fragen selber lieb zu haben,  

wie verschlossene Stuben  

und wie Bücher, die in einer sehr fremden Sprache  

geschrieben sind.  

 

Es handelt sich darum, alles zu leben.  

Wenn man die Fragen lebt,  

lebt man vielleicht allmählich,  

ohne es zu merken,  

eines fremden Tages  

in die Antwort hinein.  

 

Rainer Maria Rilke 
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Freie Aktive Schule Karlsruhe e.V.  

Konzeption des Freien Aktiven Kindergartens 

Erstellt September 2018 

Zuletzt überarbeitet Juli 2020 

 

Kontakt / Kindergarten  

Freie Aktive Schule Karlsruhe e.V. - Kindergarten 

Erzbergerstr.131  

76149 Karlsruhe / Nordstadt  

Tel. 07 21 / 79 19 873  

Internet:  https://faska.de/kindergarten.html 

Email:  kiga-info@faska.de 

 

Kontakt / Schule  

Freie Aktive Schule Karlsruhe e.V.  

Erzbergerstr.131  

76149 Karlsruhe / Nordstadt  

Tel. 07 21 / 750 90 43  

Internet:  www.faska.de  

Email:  buero@faska.de 

mailto:buero@faska.de

